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Inegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
September. Im Somme-Gebiet keine Kämpfe von

str Bedeutung. — Westlich Luck scheiterten russische
i  Ebenso werden Angriffe bet Dorna Watra abge-
- Südwestlich von Topraisar in der Dobrudscha

ivorgehende starke rumänische Kräfte durch umfaffenden
' ) fluchtartig zurückgeworsen.

Mt lehenäen klugen!
(Am Wochenschluß .j

kr In Christiania trat eine Ministerberatimg der
BVertreter der nordischen Staaten zusammen, um den

i ihrer Neutralität und ihrer Interessen vertraulich
fern. In Stockholm ist der Geheimausschutzdes
hen Reichstags zusammenberufen worden, aus

es, über die man nach der „freundschaft-
Protestnote des Vieroerbandes " kaum im

Nein kann. Aus Bern erschallen gelle Zorn - und
afe der wackeren kleinen neutralen Schweiz über

-»orte neue Forderungen Englands und Frankreichs,
i dm geplanten neuesten Vergewaltigungsversuch am
nHandel der auf seine Selbständigkeit allezeit stolzen
1 Gegenüber Holland stützt die Londoner

»uuuu Post" neuerdings wieder die Trompetenstöße
iEewalt aus (großes Posaunen -Motiv aus Beethovens
Mio*, wenn das Eintreffen des Gouverneurs gemeldet
I). Auch die 20 % des holländischen Heringsfanges,
man den Holländern bisher noch gnädigst gestatten
, an Deutschland zu verkaufen, wofern sie nicht „von

«' infolge höheren Angebots nach dem Londoner
cfte abströmen sollten, will man wieder „kassieren .
n vor vier Monaten hat die Londoner „Daily miau
leisten Gedanken der englischen Politik ausgesprochen
>Satze: „Holland ist ein deutscher Bauernhof , eine
«Meierei", (mit dem einstweilen unausgesprochenen
4e: „Holland muß ein englischer Bauemhof und

werden"),
l sehenden Augen!
c sehen den wirtschaftlichen Abschnurungs-

iriiglischer Gewalttat sich von Monat zu Monat enger
t Deutschlands Grenzen heranschieben und eine neu-
>Wirtschaft nach der anderen sich einverleiben mit
Mg und Lockung. Die Haltung , zu der sich die neu-

Staaten durch britische Brutalität Schritt für Schritt
lassen, ist schon heute bedenklich unneutral;

m wird, da England den Krieg immer mehr als
MEskrieg führt, einer „feindseligen Handlung

Wir sehen es; und die Neutralen sehen es. Es
M schieferer Ebene einem Abgrund, dem Zwang zur

im Kriege zu. Mit sehenden Augen!
«geschieht dagegen?

fl genug. Längst hätten die Neutralen sich zum
--«de auf diesen Gebieten ihrer letzten, ihrer innersten

'^ ^ f-eiheit zusammenschließen sollen. Aber außer
warten Zusammenschlußder drei nordischen Reiche
i? Sen schüchternen Anregungen bei Herm Wilson in
"Wton haben wir keine gemeinsamen emsthaften An-

Den gesehen. Gewiß — einige der kleinen
len Staaten haben sich selbst tapfer gewehrt

Zumutungen britischer Brutalität . Aber
, Uizelne kann wenig gegen England machen.
S . bedroht ihnen allen jede Zufuhr über
L? M wirtschaftlich stark in den kleinen neutealen

L -s droht mit einem blutunterlaufenen Blick nach
rV.A°Indien hinüber ; es läßt einfach kein Getreide
r̂ Norwegen hinein, das damit in die Gefahr des

geraten müßte ; und es beschlagnahmt sozusagen
^«imieoen und während des „Schutzes" aller neutralen

die alte Dänen -Jnsel Island . Dort springen
Schnee der Polarnähe die heißen Geysw

Wird, so möchte man fragen, nicht endlich auch
Zorn der letzten Eigenrechte diese vorsichtig

Maralen auflodern lassen zu empörtem Widerstand
ich , «trockene Guillotine ", die England gegen ihre
Li--?? 8egen jedes ihrer äußeren und inneren
T'M anwendet?
chZ" lden Augen!
^ ? weden noch Handels - und Schiffahrtsverkehr

hat , wird seine Küstengewässer-Polizei
§?brmd als „unneutral " hingestellt. Schweden

und Ausfuhr völlig den Reichshandels-
unter blau-roten Farben ausliefern . Und

fg“*1 Fliegen auf einen Schlag fallen , will
I bftfc9?- flur „Sühne " , auch zugleich durch-
|E £ Schweden fortan alle Dtumtionszusudr
; und Runiänieu durch seine nördlichen Grenz-
iE,j Rußland hat nicht genügend Munition

„Leicheustedderer". der seine diebiscye
zu früh nach Siebenbürgen ausgestreckt,

. . "-3 Lchießvorrat und notwendige artilleristische
? en  Norwegern will man wie schon erwähnt

s uh« ^ bes Brotkorn entziehen. Die unerhörleste
r wurde soeben aus der Schweiz gemeldet,

und französischen Handelskammern verlangen

mit einem Riale zu jeder Warenlieferung bindende und
notarielle Erklärungen , daß selbst die Frauen und Eltern
der betreffenden Schweizer Kaufleute bis fünfzig Jahre
zurück  keine deutschen oder österreichischen Beziehungen
hatten daß sie mit keinem Stückchen Kapital aus Deutsch¬
land und Österreich-Ungarn arbeiten und daß sie aus
zehn Jahre hinaus  keine Geschäfte mit den Mittel¬
mächten machen wollen. Auf jede falsche Angabe, aus
jeden Versprechensbruchsollen 30 000 Frank Strafe stehen —
und diese Schandauflegung gegen freie Schweizer soll ein¬
klagbar sein vor einem Schweizer Gericht.

Mit sehenden Augen!
Rüttelt nun endlich ein Sturm  das grenzenlos ver¬

letzte Selbstgefühl der Neutralen wach? Erheben sich nun
endlich berufene Stimmen vor der Welt, um diese Arbeit
englischer Sklaoenmächte in großem Stil anzuklagen, um
die Neutralen aufzurufen zu geschloffener Abwehr, um
dieser Weltfesselung, dieser Würgerschlinge zu begegnen?

Es ist hoch an der Zeit. Es steht Großes auf dem
Spiel . Die nicht-englische Welt wird immer drohender
umstrickt wie von Laokoon-Schlangen.

„Mit sehenden Au gen!"
politische Rundfcbau.

Deutsches Reich. -
+ Der im Bundesrat genehmigte Gesetzentwurf über

die Verlängerung der Legislaturperiode des Reichs¬
tages sieht dem Vernehmen nach die Verlängerung um
ein Jahr , also bis Ende Januar 1918, vor. Die Vorlage
wird noch in dieser Woche dem Reichstage zugehen. Die
elsaß-lothringische Vorlage sieht dementsprechend eine
gleiche Verlängerung der Legislaturperiode der beiden
elsaß-lothringischen Kammern um ein Jahr vor.

+ Nach der Bundesratsverordnung über das Verfahren
vor den außerordentlichen Kriegsgerichten können diese
Gerichte de! Zuwiderhandlungen gegen tz 9b des Gesetzes
über den Belagerungszustand auf Antrag des Bericht¬
erstatters ohne mündliche Verhandlung die Sache an den
ordentlichen Richter verweisen. Dadurch wird ermöglicht,
minder schwere Verfehlungen dieser Art durch Strafbefehl
des Amtsrichters zu erledigen.

+ Wie die Nordd. Allg. Ztg. hört, hat die Frage des
Unterganges der „Tubantia " zu einer Aussprache
zwischen der niederländischen und der deutschen Re¬
gierung geführt. Die deutsche Regierung hat sich aus
Rücksichten freundnachbarlicherGesinnung gegen die Nieder¬
lande bereit erklärt, die Frage nach dem Kriege einer
nternationalen Untersuchungskommission zu unterbreiten.

+ In den nächsten Tagen sollen vor der Eröffnung
des Reichstages vertrauliche Besprechungen mit den
Führern der politischen Parteien stattfinden. Wie verlautet,
wird der Staatssekretär des Äußern von Jagow mit den
Führern einzeln verhandeln. Der Reichskanzler wird , wie
man erfährt , seine grobe Rede bereits in der ersten
Sitzung des Reichstags am 28. September halten.

4- Bei einer im Kriegsernährungsamt abgehaltenen
Sitzung des Frauenbeirats sprach Herr v. Batoeki über
unser Durchkommen und die Verständigung zwischen
Stadt und Land . Der Präsident des Kriegsernährungs¬
amtes betonte dabei, es sei gleich wichttg, daß sowohl bei
dem Landwirt wie bei dem Muniftons - und Bergarbeiter
die Erzeugungsfreudigkeit erhallen bliebe. Man müsse sich
ernstlich Vorhalten, daß ein Stand den andern tragen
müsse, damit wir durchkommen. Man ahne vielfach auf
dem Lande nicht, wie schlecht es in manchen Städten und
Jndustriebezirken , die keine Lebensmittel erzeugen, mit der
Versorgung stehe. Ohne Idealismus beim Landwirt wie
bei allen anderen Ständen könne man nicht aushalten.

+ Zurzeit weilen in Warschau der norwegische Staats-
ministcr a . D . Ibsen und der norwegische Intendant
a. D . Björnson . Sie besichtigten die von der deutschen
Verwaltung gettoffenen gemeinnützigenEinrichtungen , die
Sehenswürdigkeiten und weilten als Gäste beim General¬
gouverneur v. Beseler und beim Polizeipräsidenten von
Glasenapp . Ferner wurden Vorträge in der Zivilverwal¬
tung über die Arbeit der deutschen Behörden am Wieder¬
ausbau des zerstörten Landes, über die Judenfrage und
über Seuchenbekämpfung gehört, die den norwegischen
Gästen Gelegenheit boten, sich über diese wichtigen Gegen¬
stände eingehend zu unterrichten.

Der parteiamtliche Bericht über die.  vertraulichen
Verhandlungen der sozialdemokrattschen Reichskonferenz
teilt mit, daß an der Konferenz 307 Abgesandte aus dem
ganzen Reich teilnehmen. Zum ersten Punkt der Tages¬
ordnung „Die Politik der Partei " rechtfertigt Abg.
Schetdemann  die Politik , die die Partei seit dem
4. August 1914  eingeschlagen hat, besprach die Haltung
der sozialdemokratischenParteien in den Verbandslaudern
und wendete sich sowohl gegen annexionistische Forderungen
als auch gegen die Kritik der Parteioppositwn . Abg
Ebert sprach zum ziveiten Puntt „Die Tätigkeit des
Parteivorstandes ". . Er berichtete über seine vergeblichen
Bemühungen , Beratungen mit den sozialistischen Parteien
der Verdandsländer anzubahnen, und über che Arbeiten
der Bartet und der Gewerkschaften in der Ernabrungs-

srage. Nach Schilderung des Kampfes der Opposition
innerhalb der Partei schloß Ebert mit der Aufforderung,
die einheitliche Kampffront der Partei für die kommenden
großen politischen und wirtschaftlichen Aufgaben zu
sichern.

Öftermcb-Ongarti.
X Die Auseinandersetzung im ungarischen Ab-

gevrdnetenhause über den Antrag des Grafen Andrassy,
die Delegationen einzubemfen, wurde mit der Ablehnung
dieses von der Opposition getragenen Antrages abgelehnt.
Auch der Anttag des Grafen Apponyi , der Verantwortung
des Ministers des Auswärtigen vor dem Parlament wegen
der befolgten Politik forderte, fand keine Annahme. In
seinem Schlußworte widersprach Ministerpräsident Graf
Tisza der lautgewordenen Behauptung , daß das Ver¬
hältnis zum Deutschen Reiche sich geändert haben sollte.
Wenn in diesem Kampfe um Tod und Leben, in dieser
riesigen und ruhmvoüen Kraftprobe sich etwas geändert
bat, so sei es nur , daß das Bündnis noch viel inniger ge¬
worden ist. Graf Tisza ist überzeugt, daß jeder ernste
Faktor des Deutschen Reiches es als eines seiner wichtigsten
Interessen erachtet, daß die Monarchie in ungeschmälerter
Kraft fortbesteht und dies gewährt ihnen die Hoffnung
und das sichere Bewußtsein, daß dieses Bündnis auch nach
dem jetzigen Kriege in unveränderter Krajt und sogar noch
inniger fortbestehen werde.
Hus In- und Hualand.

Berlin . 22. Sept . Die in Bukarest znrückgchaltenen
Vertreter der deutschen Zentral -Etnkausögescllschaft sind
wodlbehalten tn Haparauda eingetroffen.

Kopenhagen, 22. Sept . Das Justizministerium hat ein
Ausfuhrverbot  für folgende Fische in geräuchettem, ge¬
dörrtem und gesalzenem Zustand erlaffen: Aalmutter. Heilbutt,
Klieschen (Schollenart). Flundern und Dorsch, darunter
Kabeljau. Das Verbot ttitt am 23. September tn Kraft.

Stockholm, 22. Sept . Der Geheimausschub des schwe¬
dischen Reichstages  ist zu einer Sitzung einberufen worden,
die gleich nach Rückkehr der Minister Hammarskjölü und
Wallenberg aus Christiania stattstnden soll.

London, 22. Sept . Einer Meldung des Reuterschen
Bureaus aus Washington zufolge haben sich tausend Mann
von den Trup  pen Carr  anra s dem General Villa angeschloffen.
als dieser Chihuahua angriff.

Newyork, 22. Sept . Carranza lehnte jede Diskussion übe,
die innere Politik Mexikos  ad . mtt Ausnahme der Grour-
kontrolle. _ _

Der Krieg*
Im Westen hat die Kampstättgkeit nachgelaffen. Im

Osten richtete sich der mssische Hauptdruck gegen den Kar¬
pathenwall , wurde aber im wesentlichen abgewehrt. In
der Dobrudscha wintte unseren und den mtt uns ver¬
bündeten Truppen ein neuer schöner Erfolg.

Oie Rumänen bei Copratrar geschlagen.
Großes Hauptquartier , 22. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von lebhaften Artillerie - und Handgranaten¬

kämpfen im Somme- und Maasgebiet ist nichts zu be¬
richten.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Geueralfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Westlich von Luck schlugen schwächere russische
Angriffe fehl. Bei Korytnica hält sich der Feind noch in
kleinen Teilen unserer Stellung . Bei den Kämpfen des
20. September sielen 760 Gefangene und mehrere Maschinen¬
gewehre in unsere Hand. — Heftiger Artilleriekampf auf
einem Teile der Front zwischen Sereth und Strypa nörd¬
lich von Zborow. Feindliche Amriffe wurden durch unser
Feuer verhindert.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs
Karl . An der Narajowka lebhafte Feuer - und stellen¬
weise Jnfanterietättgkeit . — In den Karpathen ging die
Kuppe Smotrec wieder verloren . Die fortgesetzten An¬
strengungen der Russen an der Baba Ludowa blieben dank
der Zähigkeit unserer tapferen Jäger abernials erfolglos.
Angriffe im Tatarca -Abschnitt und nördlich von Dorna
Watra sind abgeschlagen.
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.

Nichts Neues.
Valkan-Kriegsschanplatz.
^ Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls von

In der Dobrudscha gingen starke rumänische Kräfte süd¬
westlich von Topraisar zum Angriff über. Durch um-
fassenden Gegenstoß deutscher, bulgarischer und türkischer
Truppen gegen Flanke und Rücken des Feindes sind die
Rumänen fluchtartig zurückgeworfen.

Macedonische Front.
Die Kampftätigkeit im Becken von Florina blieb rege,

sie lebte östlich des Wardar wieder auf.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Topraisar (Toprasari ) liegt ungefähr in der Mitte
zwischen Tuzla und Cobadinu . tn der neuen von den



Rumänen und Russen bezogenen starken Verteidigungs¬
stellung Rasowasan der Donau)—Tuzla (am Schwarzen
Äteer).

*

Vre Oage in cler OobrucifcKa.
Nach dem Berichl üer deutschen HeereSieitung vom

21. September Ut die Schiacht m der Dodrudscha zum
Stehen gekommen . In der amtlichen Meldung des bul¬
garischen Hauptguartiers vom gleichen Tage heißt es da¬
neben:

In der Dodrudscha befestigen sich unsere Abteilungen in
den eroberten Stellungen . Der gestrige Tag kennzeichnete
sich nur durch schwache Kämpfe aus beiden Seiten.

Die Rumänen und Russen stehen in einer von Natur
und Kunst verstärkten Stellung und haben in Eile Re¬
serven auf diese Front geworfen » welche die bei Tutrakan,
Silistria und Dobric geschlagenen Heeresteile aufnahmen
und ihnen einen Rückhalt gewährten . Ihr verzweifelter
Widerstand ist erklärlich . Gilt es doch, die ■Bahn von
Constantza nach Cernawvda zu sichern und sich dagegen
zu schützen, nach Norden in den wasserarmen Teil der
Dodrudscha geworfen zu werden , der erst gegen die Donau
zu in Hügelland übergeht , sonst vielfach versumpft ist.

Fliegerkämpfe am Schwarzen Meer.
Wie die Bulgaren am 21. September melden , griffen

deutsche Flugzeuge erfolgreich die Eisenbahnlinie bei
Ceruarvoda an und fügten ihr grotzcn Schaden zu. Ein
aus zwanzig Einheiten bestehendes russisches Geschwader
bombardierte ohne Erfolg die Höhen nördlich und östlich
des Dorfes Pervelia südlich Tuzla . Bulgarische Wasser¬
flugzeuge brachten einen Angriff feindlicher Flugzeuge auf
Varna zum Scheitern.

VerfenkungelnegfemälickenllruppenäAnipferg.
(Amtlich .) WTB,,  Berlin , 21. September.

Eines unserer Unterseeboote hat am 17 . September im
Mtttelmcer eine» vollbesetzten feindlichen Truppeutransport-
dampfer versenkt . Das Schiff sank innerhalb 43 Sekunden.

Die Tätigkeit der deutschen und österreichischen v -Boote
im Mittelmeer , die der feindlichen Handelsflotte in der
letzten Zeit gewaltigen Schaden zugefügt hat , wird , wie
aus Barcelona gemeldet wird , von unseren Gegnern als
em Hohn auf

die angebliche Seeherrschaft der Westmächte
empfunden . Wütend über die fortdauernden Verluste
streifen französische und englische Flottillen unaufhörlich
die Gebiete ab , die sich die - O-Boote als Jagdgründe im
Mittelmeer erwählt haben . So wurde der spanische
Dampfer „Balear ", der den Postdienst zwischen Barcelona
und Palma besorgt , am 1. September von einem aus zehn
französischen und englischen Patrouillenschiffen bestehenden
Geschwader angehalten . Offiziere mit bewaffneten Matrosen
kamen darauf an Bord und untersuchten genau das Gepäck
aller Reisenden . Natürlich vergeblich ! Die 11-Boote
operieren dort ganz unabhängig von spanischer Hilfe.

Ein falsch gedeuteter Armeebefehl.
Im englischen Heeresbericht vom 20. d. Mts . wird

ein Armeebefehl des früheren Generalstabschef v. Falken¬
hayn wiedergegeben , der vor Munitionsverschwendung
warnt und Schonung des Materials empfiehlt ., Dieser
Armeebefehl ist kein Geheimnis . Es handelt sich auch
gar nicht einmal um einen einmaligen , sondern um wieder¬
holte Befehle . Ihr Sinn ist, Munitionsvergeudung an
Stellen zu verhüten , wo ein allzu starker Einsatz von Munition
in keinem Verhältnis zu den möglichen Erfolgen steht.
Der von der englischen Heeresleitung gezogene Schluß,
und ihre offenbare Absicht, die Sache so hinzustellen , als
stehe Deutschland vor bedenklichen Munitionsschwierig¬
keiten , trifft natürlich nicht zu. Es handelt sich vielmehr
nur um eine verständige Maßnahme , die gerade auf die
immer noch lebendige Tatkraft und Angriffslust unserer
Truppen ein erfreuliches Licht wirft.

Das Glücksziel.
ö)

Novelle von A.  Regnilk.
Nachdruck verboten.

"Ar 'nllella erschien in strahlender Laune , schön wie ein
blühender Sommertag . Rawitz erschrak förmlich . Mit sc
viel weiblichen Reizen ausgestattet , mußte seine Nichte ja
jedes Mänuerherz gefangennehmen . Sie schien sich ihrer
Unwiderstehlichkeit denn auch bewußt zu sein . Uebermütig
begrüßt , ßr den Oheim.

Mt « «ffenbarer Genugtuung gewahrte sie die fast ge-
füllt «» S «sier, welche im Zimmer standen und auf eine
Nest» tzwdeuteten . _

„Onkel , willst du verreisen ?" fragte sienach der ersten
Begrüßung.

Er bejahte . „Map hat mich zu dem in H. tagenden
Kongreß der Kaufmanns - und Handelsgesellschaft einge¬
laden . und leider konnte ich nicht abschlagen ; aber du
kannst mich begleiten . In zehn Tagen kommen wir zu¬
rück, bleiben noch eine Woche hier und gehen dann nach
dem Süden . Du sollst Nizza , San Nemo sehen, Bologna
und Ravenna , spärer .auch —*

„Onkel, " unterbrach ihn die junge Dame , „vorläufig
bleibe ich hier . Reise du nur getrost zu deinem Kongreß!
Was nach zehn Tagen ist, weiß ich heute noch nicht."

Rawitz zündete sich eine feine Havanna an , dann
sagte er:

„Bella , ich habe bemerkt , daß der junge Geiger gestern
abend Eindruck auf dich gemacht hat . Ich habe aber
auch beobachtet , daß er nicht mehr frei ist —"

„Ach du meinst doch nicht etwa , er sei dem Mädchen
in der unmöglichen Toilette verpflichtet , die ihn . so blöd
lächelnd anstarrte ? Das sollte mir leid tun für den Künstler,
denn so ein einfältiges Geschöpf kann weder seine Kunst
fördern , noch seiner persönlichen oder gesellschaftlichen Ent¬
wickelung nützen ."

„Weßly wird sich allein durchsetzen, er braucht dazu
weder die Gunst noch die Liebe einer Frau ! Aber volles
Menschenglück wird er nur im Verein mit jenem Mädchen
finden . Ich weih nicht, ob sie seine Studiengenosfin ist,
jedenfalls doch aber seine Jugendfreundin , welche gemein¬
sam mit ihm diesem ersten Auftreten bange und hoffnungs¬
voll zugleich entgegengesehen , jedenfalls eine zarte , innige
Beziehung—" Ä _ i _

ÖfterreicbtTcb-ungarifcber fteereebencbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 22. September.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien . Bei unveränderter Lage

keine besonderen Ereignisse.
Heercsfronl des Generals der Kavallerie Erz¬

herzogs Carl . Die Angriffstätigkeil der Russen in den
Karpathen hat gestern etwas nachgelassen. Nördlich von
Dorna Watra , südwestlich des Gestüts Luczina und un
Gebiet der Ludorva wurden feindliche Vorstöße abgewehrt.
Südlich von Bystrzec ging die gestern zurückgewonnene
Höhe Smotrec wieder verloren . Sonst nichts von Belang.

Heeresfront des Generalfeldiuarschalls Prinzen
Leopold von Bayern . Bei der Armee des General¬
obersten o. Boehm -Ermolli nahm der Geschützkampf an
Stärke zu. Östlich von Swiniuchy wirft der Feind unseren
Gegenangriffen neue Kolonnen entgegen . Sie wurden
überall zurückgeschlagen.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts von Bedeutung.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutuaut.
Ereignisse zur See.

In der südlichen Adria wurde das französische Unter¬
seeboot „Foucault " von einem unserer Seeflugzeuge,
Führer Fregattsnleutnant Celezeny , Beobachter Fregatten¬
leutnant Freiherr von Klimburg , durch Bomben¬
treffer versenkt , Die gesamte Bemannung , zwei
Offiziere und fiebenundzwanzig Mann , viele davon in er¬
trinkendem Zustande , von diesem und einem zweiten Flug¬
zeug , Führer Linienschiffsleutnant Komjovic , Beobachter
Seefähnrich Severa , gereftet und gefangengenommen.
Eine halbe Stunde später wurden die Gefangenen von
einem Torpedoboot übernommen und eingebracht bis auf
die zwei Offiziere , die auf den Flugzeugen in den Hafen
gebracht wurden . Flottenkommando.

Die Schlacht um Florina.
Wie die Bulgaren melden , dal sich in der Lage der

Trnnoen um Florina (Lerin ) und auf der Hohe von Kai-
makcaln nichts verändert . Ein russischer Angriff aus die
Höhe 279 nördlich des Dorfes Armem ! icheiterte , die feind¬
lichen Bataillone wurden in Unordnung zuruckgeworfen.
Französische Blätter, die bereits mit großem Jubel die
Einnahme Florinas durch die Verbändler gefeiert batten,
müssen jetzt zugeben , daß der Vormarsch gegen die Stadt
eingestellt werden mußte, da die Bulgaren von den de-
herrschenden Höhen ein vernichtendes Feuer unterhielten.

Erfolge cler österreicbiscbenEeeflugreuge.
Aus italienischen Zeitungsnachrichten geht hervor , daß

die von amtlicher italienischer Seite totgeschwiegenen oder
abgeleugneten Erfolge der letzten österreichischen Seefiug-
zeugangriffe auf den Flugplatz Jasi bei Ancona und Venedig
von größter Wirkung waren.

Zerstörung des italienischen Luftschiffs„3*.
Man hatte es nach seiner Rückkehr vom Fluge ent¬

leert , aber diese Vorsichtsmaßregel konnte seine Vernichtung
nicht hindern . Unsere Bomben trafen gut , explodierten in
der Halle und zerstörten nicht nur das Luftschiff, sondern
töteten nach Angabe eines italienischen Blattes auch den
Jngenieurleutnant Misaua vom Lustschifferkorps . Das
Luftschiff „3" dürfte das letzte noch dienstfähige italienische
Fahrzeug dieser Gattung gewesen sein. Es läßt sich daher
die Bestürzung , die in Italien herrscht , ermessen.

17 bewaffnete Motorboote vernichtet«
Vielleicht noch höher zu bewerten ist der Schaden , den

die österreichischen Fliegerbomben in Venedig angerichtet
haben . Nicht weniger als 17 bewaffnete Motorboote
wurden nach zensurierter italienischer Angabe völlig ver¬
nichtet . Dieie Fabrzeuae lind den enaliicken Vanrer-

Bella lachte hell auf . „Onkelchen . die Sennmenlauiai,
welche du so oft verspottet , haftet dir doch noch gewaltig
an . Mach ', daß du fortkommst aus Deutschland , wer weiß,
was sonst noch geschieht I"

Aergerlich schüttelte Iosias Rawitz den Kopf . „Keine
Ausflüchte , Bella I Sei vernünftig , komm mit mir ! Du
findest ja allerorten Verehrer , mehr als dir angenehm sind I"

„Mir gefällt aber gerade dieser eine , Onkelchen!
Warum soll ich unbarmherzig gegen ihn sein ? Der kleinen
Gans bleibt er ja doch nicht treu I"

„Zerstöre nicht mutwillig ein Glück, Bella , das den
beiden durch nichts ersetzt werden kann !"

Das schöne Mädchen warf den Kopf zurück. „Du bist
merkwürdig , Onket Iosias ; sorge nur , daß du nicht vor¬
zeitig alt und wunüertich wirst I Solche Männer sind uns
Frauen unausstehlich I"

Gewandt schlüpfte sie zur Tür und war hinaus , ehe
er es hindern konnte . Doch nach ein paar Sekunden lugte
ihr dunkler Kopf durch einen Spalt wieder herein . „Reise
glücklich, Onkel, und komme gesund wieder ! Grüße deine
Geschäftsfreunde und sage ihnen , daß ich entzückt übel
diesen Kongreß bin ! Je länger er dauert , um so lieber ifi
es mir I"

Rawitz sah ihr kopfschüttelnd nach, und doch konnte
er nichts unternehmen , um den Lauf der Dinge zu
hemmen . Zudem war er auch von geschäftlichen Pro»
jelten eingeiiomnien.

4. Kapitel.
Nach vierzehn Tagen kehrte Iosias Rawitz nach jener

Provinzstadt zurück, wo er seine Nichte zurückgelassen.
Er hatte ihr einige Kartengrüße gesandt und war nicht

weiter erstaunt darüber gewesen , baß dieselben unerwidert
geblieben : kannte er doch die Eigentümlichkeiten seiner
Nichte zur Genüge und wußte , daß sie ungern Briefe
schrieb.

In dem Festtrubel , wo ein glänzendes Bankett dem
andern folgte , war ihm das Vorkommnis mit Gerd Weßly
völlig aus dem Sinn geschwunden . Er hatte sich nicht
wieder daran erinnert.

In der Meinung , daß Bella in den Familien einiger
Fabrikbesitzer , wo er sie ooi jeinei Abreise eingeführt , an-
genehmen Anschluß gesunden , kehrte er ahnungslos zurück,
noch eingenommen von all den neuen Eindrücken . La

Motorbooten nachgebildet und mit einer' Iletnen- die Best!
oder einem oder mehreren Maschinengewehren oj ^ gOen
Kleine Knegapoft.

Bern , 22. Sept . Die Gesamtverluste der
der Zeit vom 1. Juni bis Mitte September betru°«7Z i .
Mannschaften und 67 330 Offiziere. * am Aufm

fu
Libau , 22. Sept . Für die Stadt Libau ward?J -ick t*10? ?!

ndHeitskommission aufgestellt. Sie setzt sichm„ÄUpberbefehl
und Ärzten der Stadt zusammen.

Zürich , 22. Sept . Aus den letzten griechischen!>̂ UdcS rwnan
die in der Schweiz eingettoffen sind, erfährt man 3 Wen.
wärtig in der Bucht von Salamis 85 englische' ^ ' «itdie M«

iimtt * • % ! »“ !*
SaftSlofür Kämpfen wirf König» gu

Deutsche Antwort auf englische Anmaßviẑ ^ -
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Berlin , 22.
Die englische Zeitschrift „National Review'

einen Aufsatz über die „Friedensbedingungen " l
Der Verfasser des Artikels verlangt darin H,
der deutschen Kolonien , Gebietsabtretungen in,
Abtretung von Aachen und Nachbargebiet an
600 Millionen Pfund (12 000 Millionen Mach
schädigung an Belgien und entsprechende SwiiW
Großbritannien , Frankreich , Rußland , Abtretungß 3» keiner
Lothringens an Frankreich , Posens und WestpreW
Rußland , Auslieferung der deutschen Kriegs - undtzij
flotte , des Kriegsmaterials , Abschaffung der Arnuk. k
störung des Kieler Kanals und der Berliner öffttj [
Gebäude , Zergliederung des deutschen Reiches tu«
Teile . Dazu bemerkt die Nordd . Allg . Zeitung

Auch das blindeste Auge kann auS solche» EnM §
sehen, weshalb wir kämpfen müssen bis znm bitter«! C
Auch die ehrlichsten Freunde deS FriedensgedankenS mj
Sprache zu heiligem Zorn entflammen . Selbst dem»
zwingt sie das Schwert in die Faust , um das zu schm» D
uns ans Erden das Höchste ist. Wer nun noch im« R
begreift , daß unser Kampf ein Krieg der Verteidigu», » |
dessen siegreichem Ausgang hoch und niedrig, tt, j§-
reich in gleicher Weise ge.cgen sein mutz, der Verdi« &
die Ehre , ein Deutscher zu sein. Und anch der BcM ü
wird sich der Erkenntnis nicht verschlietzen, da?ü jg
Kampfes Preis nur ein Friede sein darf , der solchi
blendeten Hatz auch die letzte Hoffnung nimmt, daSÄ
land der Zukunft jemals wieder so gefährden za fi
wie daö der Gegenwart.

Die Nordd . Allg . Zeit , weist weiter auf Bit
Wort hin , nach dem der Appell an die Furcht in'
deutschen Herzen Widerhall findet und schließt:
als zwei blutige Jahre hindurch hat unser
land einer Wett in Waffen ruhmvoll Taj
boten . Verleumdung und Hungerkrieg
ebensowenig niederzwingen können , wie der
weißen und farbigen Völkerhorden gegen die deutm
macht am Feind . So fest wie diese allen weiterenA
trotzen wird , so fest und stark wird auch die innen
der Heimat bleiben . Wir Deutsche fürchten GH
sonst nichts in der Welt!

E s

Von freund und feind_
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - MeldM W W

Lelgikcbe jTnleibe- uncl Verpfänciung«
Berlin , 22. Sei

Die „Times " hatte gemeldet . Graf Bernstor!
Washington eine Erklärung abgegeben , wonach
land eine angeblich geplante belgische Anleihe
als null und nichtig ansehen werde . Die n
dieser Form trifft nicht zu. Auf Grund von
wonach der belgische Staat eine Anleihe in Am
und dafür die belgischen Staatseisenbahnen
wollte , hat dagegen Graf Bernstorff die Reg»"
Vereinigten Staaten darauf aufmerksam aemaail^

war ihm gelungen , eine Reihe neuer geschaM
Ziehungen anzuknüpfen , die große Einnahmen
i Die erste Frage im Hotel galt seiner
erfuhr er zu seinem maßlosen Staunen , daß
nige Tage nach seiner Abreise gleichfalls die vW
lassen hatte.

Rawitz war starr . Doch ein verschmitztes
die bartlosen Lippen des Geschäftsführers gem
zur Vorsicht . . 0 \

Er bezog wieder die Räume , welche
wohnt , und auf scheinbar gleichgültig hingewors
erfuhr er nachgerade , was er wissen wollte. « 1

Arabella war in Weßlys Begleitung avg
ein Ziel anzugellen oder eine Nachricht für w -

^ Jedenfalls hatte sie ihrer Gesellschafterin
boten , dem Oheim Mitteilung von den Borg
machen . Die alte Dame wagte es naturl «?
Anordnungen zuwiderzuhandeln.

Und nun erinnerte Rawitz sich der letzten
er vor seiner Abreise hier empfangen , des # ^
interessanten jungen Geigers , und
Thereses Bild vor seiner Seele , wie ihr- ,
tenden Augen so bräutlich glücklich gesttayu.
einen gesehen hatten , für den ihr jvnaes v

Wublik

Hatte Arabella sich wirklich an dem
versündigt ? Hatte sie das frevelhafte r
trieben , den Künstler an sich zu locken, >yn ° „
verleiten ? Verhielt es sich so, dann sou"
Zorn fühlen , eine solche Frivolität wurde
verzeihen ! «nzhm !

Was mochte aus dem sungea ^
sein ? Wie hatte sie die Treulosigkeit oe
tragen ? f rtaR>

Es litt ihn nicht auf seinem Platz - ^
durchmaß mit unruhigen Schritten
leicht konnte er bald Näheres über die -
heit erfahren . f

Er rief seinen Diener und trug
j- forschen, ob die junge Dame mit den ,
^ Augen , Fräulein Therese Körte , in nähere

dem Künstler Gerd Westlv Hebt.
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»je Besetzung Belgiens andauert , eine Verpfändung
wischen Staatseisenbahnen von Deutschland nicht
Ä werden könne.

^ontlekau cles Königs von Kumönien.
Budapest , 22. September,

ism Anfang der rumänischen Kriegstätigkeit ver-
>man von Bukarest stolz, König Ferdinand werde
rbesehl im Felde führen . Die Ereignisse , die sich

■leite abgespielt haben , scheinen die Unternehmungs-
r .„s omanischen Herrschers in andere Bahnen gelenkt

Der halbamtliche „Unioersnl " in Bukarest
tdie Meldung , daß König Ferdinand auf ausdrück-
, Wunsch des Kommandanten von Tutrakan , General

bescu, von der Dobrudschafront abgereist ist.
, zgessarabescu erklärte , daß der Wert des Einflusses

Königs auf die kämpfenden Truppen durch die Gefahr
{xfljen werde , der sich der König durch die Unsicher¬
em, der Front aussetze . Der König begab sich wieder
, Bukarest und reiste von dort mit der Prinzessin
Mi: „ach dem Lustschloß Braila . Königin Maria
vorläufig in Bukarest . Die königliche Familie ist
’ «läufig in Sicherheit , und die Armee muß sich ohne

Oberbefehl behelfen.
"’pcincarcs verfcbwundem Volketümltcbheit.

Basel , 22. September.
3ukeiner Leit bat der ietetae Präsident der französi-

Wamung für alle , die in Finnland reifen , mit , »atz der
Oberbefehlshaber der russischen Ostseeflotte besondere Vor¬
schriften für Finnland veröffentlicht hat . Danach ist es
verboten , mit Soldaten Gespräche zu führen , die ins¬
besondere den Krieg berühren . Ein Übertreten dieses Ver¬
botes zieht Gefängnisstrafe bis zu drei Monaten oder hohe
Geldstrafe nach sich. Alle Soldaten haben den Befehl er¬
halten , jede Person zu verhaften , die sie fragen sollte und
dabei gegen die Verbote verstoßen.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 24 . nnd 25 . September.

Sonnenaufgang 6°° (652) || Mondaufgang 330(4 42) V.
Sonnenuntergang 683(6 51) II Monduntergang 536(5 “‘) N.

vom Weltkrieg 1814/15.
24. 8. 1814 . Die „Emden " bombardiert Madras . —

1815 . Weitere Erfolge bei Dünaburg . Die Nuffen werden
an der Szezara zum Rückzug genötigt.

25. 8. 1814 . Das Sperrfort Camp des Romains fällt
in deutsche Hand . Deutsche Truppen überschreiten die Maas.
— 1815 . Beginn der feindlichen Offensive im Westen.

24. September . 1583 Älbrecht v. Wallenstein geb . — 1705
Österreichischer Feldmarschall Leopold Joseph Graf v. Daun geb.
— 1706 Friede zu Aliranstädt zwischen Kail XII . von Schweden
und August II . von Sachsen . — 1835 Dichter und Literarhistoriker
Wilhelm v Derb aeb . — 1882 Bismarck wird vreustischer Staats-
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arbeitet für den Sieg!
Die Kriegsanleihe ist die finanzielle Grundlage unserer
Gchlagfertigkeit. Sie Hilst unserem unvergleichlichen
Heer und unserer Flotte den Sieg über unsere Feinde
zu vollenden und damit den Frieden herbeiz führen.

Zeichne deshalb Kriegsanleihe! Du sicherst Dir da¬
durch Dein Kapital und hohe Zinsen- und hilfst
gleichzeiLig dem Vaterland in seiner schwersten Stunde.

Wer nicht zeichnet, soviel in seinen Kräften steht,
beeinträchtigt unsere militärische Krast und stärkt da¬
durch die Zuversicht und die Macht unserer Feinde.

Jede verweigerte Mark
stärkt den Feind!

täbche" „
Deŝ

&Ptf
n 3>< -

>rei

fef * befonöere Zuneigung beim Volke vesetzen,
ffwcht von Paris nach Bordeaux im Anfang

Ir, gezeigte Liebe auf den Nullpunkt
e bezeugen mehrere Unterredungen , die

Mtth n?  defitzer Artur Meyer des . Gaulois " ge-
boa7?? *“m Zweck hatten , den „Gaulois " zu deauf-
llrwih. ^ ne Ansehen Poinoares wieder zu heben.
1914, Die Flucht der Regierung von Paris im
Dl ’4l auf Anordnung des Generals Joffre er-

. «wen nahm man damals auch mit . Ob
L’Wcork ‘*9? einem militärischen Zwange erfolgte,

mcht, aber er hoR , daß mau ihm nach

gehr in Înntrnct vor?
_Stockholm,  22 . September.

Gerüchte über ein« starke Bewegung in
Ti ? , UU1. Einlaufende Telegramme meldeten

Ab»! Äffischen Behörden gestatten seit dem
förL ' Einem Finnländer mehr , die russisch-

>» k °̂ e bei Torneo zu überschreiten . Aus Fnm-
s/ ? "E Schweden wurden streng untersucht.

Kommandant von Lellinaiors teilte zur

minister . — >895 Chirurg Adolph o. Bardeleben gest. — 1810
Komponist Rudolph Deilinger gest. ,

25 September . 1555 Abschluß des Augsburger Religwns-
friedens . — 1812 Geschichtschreiber und Politiker Karl Biedermann
geb . — 1849 Komponist Johann Strauß gest. — 1860 Komponist
Karl Zöllner gest. — 1862 Schriftsteller Max Dreyer geb . — 1876
Ernst o Bändel , der Schöpfer des Hermannsdenkmals im Teuto¬
burger Walde gest. — 1878 Kartograph  August Petermann gest.

□ r-ur Sonnrnblumenernte . Die Samen der Sonnen¬
blume reifen nicht gleichzeitig, wie z. B . die des Getreides.
Je nach der Sorte , der Zeit der Aussaat , den Eigenschaften
des Bodens , den Witterungsverbältnlflen usw. ist vielmehr die
Reifezeit verschieden, so daß sich eine allgemein gültige Angabe
für den Zeitprinkt der Einsammlung nicht machen läßt , zumal
sich an ein- und derselben Pflanz , meist mehrere Blütenküpje
verschiedenen Alters befinden, die nachemmlder zur Samenreffe
kommen . Es ist nun sehr wichtig, daß dle Fruchtteller weder zu früh,
noch zu spät abgenommen werden. Wird zu früh geerntet,
so schimnieln die Samen sehr leicht und enthalten außerdem
kein Ol : auch sind sie nicht keimfähig, so daß sie weder zur Ol-
gcwinnung noch zur Aussaat im folgenden Jahre verwend¬
bar sind. Wird zu spät geerntet , so gehen viele Samen durch
Ausfallen und durch Bogelftaß verloren . Man schneide die
Samenteller ab . wenn die Samen hart werden ihre Reffe-
färbung anzunehmen beginnen und sich leicht von dem Frucht-
boden ablöien lasten. Das Absckneiden muß etwa »ebn

Zentimeter ' unterhalb Der Samenteller erfolgen , so daß
ein Stengelstück daran bleibt , an dem man den abge¬
schnittenen Samenteller zum Nachreifen und Trocknen in
einem lustigen, vor Regen und Vögeln geschützten Raume
aufhängt . Keinesfalls dürfen die Samenteller zu Haufen
auseinandergeschichtet werden ; auch müssen sie so an Draht
oder Schnur nebeneinander aufgehängt oder auf Latten¬
gestellen so nebeneinander hingelegt werden , daß sie sich nicht
gegenseitig berühren , und die Luft zwischen ihnen hindurch
stteichen kann. Erst wenn die safttgen Fruchtböden der ab-
geschnittenen Köpfe ganz ttocken geworden find, wird ent¬
kernt. was am einfachsten durch Aneinanderreiben zweier
Samenteller geschieht. Me Samen find vor Näffe und vor
Mäusen zu schützen und müssen in flacher Schicht ausgebreüet
(nicht auf dem warmen Ofen) völlig gettocknet werden . Dazu
ist öfteres Wenden . Umschütteln oder Umschauseln nötig . Die
Blätter der abgeernteten Pflanzen können verfüttert werden.
Man schneide aber ja nicht etwa die Blätter vor der völligen
Aberntung der Pflanze ab, sondern erst dann , wenn der letzte
Fruchtbestand erntereif ist. Die Samen müssen dem Kriegs¬
ausschub für pflanzliche und tierffche Ole und Fette in Berlin
abgeliefett werden , sind aber nicht unmittelbar an diesen ein-
zusenden, sondern bei einer Eisenbahnstation abzugeben , die
für das Kilogramm 45 Pfennig zahlt , und die für weitere
Versendung zu sorgen hat . _

Hachenburg, 23. Sept . Die Mitteilung über die
Aufhebung des Hausschlachtoerbots hat viele Leute, die
sich sonst mit der Aufzucht und Mästung von Schweinen
nie befaßt haben, veranlaßt , sich ein Schweinchen anzu¬
schaffen und dieses fett zu machen. Manch anderer , der
nichts davon versteht, ihm auch die Stallgelegenheit usw.
fehlt, aber auch gerne selbst schlachten möchte, hat seine
„Wutz" dem Verkäufer belassen, der das Tier gegen eine
entsprechende Vergütung für ihn fett macht , um sie dann
im Herbst oder Winter für den eigenen Bedarf zu
schlachten. Eine Erlaubnis zur Hausschlachtung kann
aber nach den bestehenden gesetzlichen Bestimmungen
nur dann erteilt werden, wenn derjenige , der schlachten
will , das zu schlachtende Schwein mindestens sechs Wochen
im eigenen Haushalt gemästet hat . Die Bestimmung
wird besonders diejenigen hart treffen , die sich bereits
ein sogenanntes Pensionsschwein angeschafft haben . Ob
seitens der Regierung eine Ausnahme gemacht werden
kann, erscheint sehr fraglich . Denn auf diese Weise
würde der Allgemeinheit eine große Menge Fleisch und
Fett entzogen. Es darf nicht dahin kommen , daß sich
einzeln?, die es sich leisten können, durch derartige Mast¬
verträge ihren Bedarf an Fleisch und Fett sichern, während
die Minderbemittelten leer ausgehen würden.

* Opfertag für die Deutsche Flotte  am
1. Oktober 1916. Wir empfehlen diese hochwichtige
Sammlung , die zugunsten der Zentralstelle für Ange¬
legenheiten freiwilliger Gaben an die Kaiserliche Marine-
Kiel stattfindet , ebenso warm wie dringend und wenden
uns vertrauend an den durch die ganze schwere Kriegs¬
zeit bewährten Opfersinn der Bewohner des Westerwaldes
mit der Bitte , diese Spende mit allen Kräften zu fördern,
damit ihr ein ebenso schöner Erfolg gesichert wird wie
den bisherigen Sammlungen für vaterländische Zwecke.

Aus beut Oberwesterwaldkreis, 22 . Sept . Der Vor¬
sitzende des Kreisausschusses gibt bekannt , daß die An¬
lieferung des Schlachtviehes für den Kommunalverband
in kommender Woche am Montag , den 25 . September
1916 vormittags zwischen 8 und 9 Uhr an der Sammel¬
stelle Marienberg und nachmittags an der Sammelstelle
Hachenburg zu erfolgen hat.

Eliville, 21. Sept . Der hiesigen Einwohnerschaft
droht eine schlimme Enttäuschung . In richtiger Vor¬
aussicht der kommenden Fleischnot hatte die Gemeinde¬
verwaltung vor Jahresfrist eine ganze Hammelherde
gekauft und diese in Selbstregie gemästet , um sie nach
und nach für den Bedarf der Bürgerschaft abzuschlachten.
Da aber kommt der Kreisverband und kauft die sämt¬
lichen Tiere zwangsweise für den Kreis an . Die Eltviller
wollen aber , wie andere Städte ihre selbstaufgezogenen
Schweine, ihre Hämmel auch selber schlachten und ver¬
zehren. Auf den Ausgang des Streites ist man weithin
gespannt , denn es handelt sich hier um eine Frage von
grundsätzlicher Bedeutung in der Lebensmittelversorgung
der Gemeindeverbände.

Kiouberg (Taunus ), 22 . Sept . Die Leiche des am
13. September in der Dobrudscha gefallenen Prinzen
Friedrich Wilhelm von Hessen trifft am Montag , den
25. September , abends , aus dem hiesigen Bahnhof ein
und wird nach der Johanniskirche gebracht . Am Diens¬
tag früh findet die Trauerfeier statt . Nach der Trauer¬
feier wird der Sarg von den Regimentskameraden in
die Kapelle der alten Burg Kronberg getragen , wo er
bis zur Errichtung einer Familiengruft verbleibt . .

Kurze Nachrichten.
Die Firma Henschel & Sohn , Abteilung Henrichshütte bei

Hattingen , hat nunmehr auch die Grube Vereinigte Borgholzhausen
in Struthütten  erworben . — Die Kreissparkasse des Kreises
Limburg  zeichnete auf die 5. Kriegsanleihe vorläufig eine Million
Mark . — Nun ist als letztes Opser der bereits gemeldet » Pilzver¬
giftung in E p p st e i n die Mutter ihren drei Kindern in den Tod
gefolgt . — Nach der Fremdenliste Nr . 21 betrug die Zahl der Kur¬
fremden in dem Luftkurort Rengsdorf  5780 Personen gegen
6861 im Vorjahre . — Durch den Genuß giftiger Pilz « starb in der
Familie des SchmiedemeisterS Mergert in Sonnenberg  ein
Kind von 5 Jahren ; ein 13jähriges Mädchen liegt todkrank dar¬
nieder . — In Griesheim  a . M . wurde der Schuhmacher Beier,
der seinen Kunden außerordentlich billige Schuhsohlen liefern konnte,
weil er dazu Fabriken die Treibriemen stahl , verhaftet . — Der
jüngst zu Wiesbaden verstorbene Rentner Albert Hofmann hat dem
Dombauverein zu Wetzlar  ein Legat von 25 000 M . vermacht.
— Im Betriebe der Flachs -Verwertungs -Gesellschaft zu Geisa
(Rhön ) fiel bei einem abermaligen Brande ein großer Bestand des
Materials zum Opfer . - Das Schwurgericht in Köln  verurteilte
den Posthalter zu B . im Kreise Köln wegen Amtsunterschlagung
und Fälschung zu sieben, seine Frau wegen Beihilfe zu vier Mo-
naten Gefängnis . _

]Vab und fern.
O Städtische LebenSmittelSmter. Nach dem Vorbild

des Reiches , richten neuerdings viele Gemeinden besondere
Stellen ein. die die Aufgabe baben. alle ErnäbrunaSkraaeu



der Gemeinde zu bearbeiten. Neuerdings haben Gladbeck
in Wests, und Soest städtische Lebensmrttelamter emge-
rirfitet deren Äusgabe es ist, Hanb in Hanb mit der Be¬
völkerung die Schwierigkeiten der Lebensmittelversorgung
zu beheben. _ , . ,,

o „HochachtungsvollO. O. . anständiger Dieb.«
Eine Geschäftsfrau in Hindenburg erhielt «inen Brief , in
dem sich 23 Mark und ein Zettel nut folgendem Inhalt
fand : »Empfangen sie von mir die Ihnen tm Jahre 1913
gestohlenen 20 Mark und 3 Mark Zinsen. Sre waren so
anständig und haben den Diebstahl bet der Polizei mcht
angezeigt. Ich will deshalb auch anständig sein und Ihnen
auch die Zinsen nicht schuldig bleiben. Hochachtungsvoll
O . O.. anständiger Dieb ."

q  Änderung im Postverkehr Deutschlands mit Oster-
rcich-Ungarn . Der seit langen Jahren zwischen Deutsch,
land und der österreichisch-ungarischen Monarchie bestehende
Postvertrag erreicht infolge Kündigung durch die öster¬
reichisch-ungarische Regierung mit Ende September sein
Ende. Für den inneren Postverkehr von Österreich, Ungarn,
Bosnien und Herzegowina werden zum 1. Oktober er«
höhte Gebühren eingeführt. Deshalb haben auch für den
Verkehr zwischen Deutschland und diesen Ländern neue Ab¬
machungen getroffen werden müssen.

Ab 1 Oktober kosten aus Deutschland dahin ab-
gesandte Briefe bis 20 Gramm 15 Pf ., für jede weiteren
20 Gramm 5 Pf .. Postkarten 7V- Pf .. Drucksachen bis
60 Gramm 3 Pf ., über 50 bis 100 Gramm ° Pf ., für jebe
weiteren 100 Gramm (Meistgewlcht 2 Kilogramm ) 5 Pf ..
Warenproben je 50 Gramm 5 Pf ., mindestens 10 Pf ..
Geschäftspapiere je 50 Gramm 5 Pt ., mindestens 20 Pf ..
Postanweisungen 20 Pf . für je 40 Mark . Poitpakete bis
5 Kilogramm auf alle Entfernungen im Verkehr nach
Österreich 60 Pf ., nach Ungarn und Bosnien -Herzegowina
über Österreich 80 Pf ., nach Bosnien -Herzegowina über
Österreich urw Ungarn 1 Mark.

«> ..Untersee - Blau .« Den Ruhm .^ in der Reklame es
zur Meisterschaft gebracht zu haben, hüten die Amerikaner
und befestigen ihn bei jeder sich bietenden Gelegenheit.
Ein bestimmtes Blau der Farbsendung unseres Handels,
tauchbootes „Deutschland" ist von einer Lederfabrik, die es
besonders verwertete, „Untersee - Blau " gekauft worden.
Bei der Bewunderung der kühnen „Deutschland - Fahrt,
die in Amerika herrscht, hat sich die geschäftliche Kalkulation
als richtig erwiesen, alle Welt will jetzt Sachen in Untersee-
Blau kaufen.

® Kriegsgräber -Psiege in Rustland . Mit Genug¬
tuung vernimmt man, daß der Kommandierende der russi¬
schen Nordfront die Aufnahme eines genauen Verzeichnisses
aller Gräber gefallener deutscher Soldaten angeordnet hat.
Nach Möglichkeit soll die Lage der Gräber auch durch
Photoaravbien feitaestellt werden. Gleickizeitia ordnete

Alle Besitzer von ausgedroschenem Brotgetreide (Roggen
und Weizen) werden hierdurch aufgefordert , dies unter
Angabe des Gewichtes bei mir bis spätestens zum 25. d. M.
mittags 12 Uhr anzuzeigen.

Hachenburg , den 23. 9. 1916 . Der Burgeimelster.

Fwetschen
dürfen , falls sie dem Verderben ausgesetzt sind , mit schrift¬
licher Genehmigung des Landrats verkauft und verschickt
werden . ^ _

Hachenburg , den 23. 9. 1916 . Der Bürgermeister.

Städtische Grundstückverpachtung
am 27. V. Mts . nachmittags 5 Uhr auf der Hasen-
bitz. Es kommen zur Verpachtung:

1. Acker, Wilhelmsberg 1. Gew.
2. Aecker Distelsberg 3. Gew.
3. Aecker an den Schelmigskauten 1. Gew.
4 . Wiese obere Kahlars 3. und 4 . Gew.
6. Wiese Hofraiten und Gärten an der Lochmühle.
6. Wiese obere Bleiche 1. und 4 . Gew.
7. Wiese in der Torwiese 2. Gew.
8. Wiese in der Binswiese 1. Gew.
9. Aecker auf der Hasenbitz.

10. Wiese Eselsweide 1. Gew.
11. Wiese Stolmichswiese 1. und 2. Gew.
12. Acker am Spitzenwieschen.
13. Wiese obere Wollenschläger.
14. Acker auf dem Klenkelberg 4 . Gew.
15. Acker auf dem Mittelberg 2. Gew.
16. Acker auf dem Taubhaus 5. Gew.
Treffpunkt : Nachmittags 5 Uhr Wasferturin . Ver¬

pachtung erfolgt auf 5 Jahre.
Hachenburg , den 22 9. 1916 . Der Magistrat.

Zeithnungen
auf die Kriegsanleihe

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse
(Rheinstraße 42) . den sämtlichen Landesbankstellen und
Sammelstellen , sowie den Kommissaren und Vertretern
der Nassauischen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Em
zahlung auf die Kriegsanleihen werden ö l/4% und , falls
Landesbankschuldverschreibungen verpfändet werden , 5 7,
berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassau
ischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden , so
verzichten wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist.
falls die Zeichnung bei unseren vorgenannte«
Zeichnnngsstellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zun
30. September ds . Js.

Direktion der Ilaliauilctien bandesbank.

Zur neuen Kriegsanleihe.
Es ist nicht wahr, daß eine Zeichnung auf Kriegsanleiheden
Krieg verlängere ; es ist auch nicht wahr , daß erne Nrchtbeteüigung

iIjU"̂Wahr ist dagegen, daß die Feinde ein'̂ rsagen des deut-
schen Voltes bei der Kriegsanleihe als Emgestandnls der
Schwäche und als einen Anreiz empfinden würden, mit ihren
Bedrohungen fortzufahren . , _
Die nötigen Gelder müßten wir uns dann in anderer Form
beschaffen. Das haben die Feinde auch so gemacht, als ihre
Kriegsanleihen einen Mißerfolg hatten.
Unsere Stellung wäre also nur verschlechtert. Dir büteren
Leiden des Krieges aber würden verlängert und verschärft

Es ist nicht wahr , daß das Reich vor t . Oktober 1924 den fünf-
prozentigen Zinsfuß herabsetzen kann. n ,, . _ icwiWahr ist dagegen, daß dies erst nach deml Oktober 1924

zulässig ist. Wird nach diesem Zeitpunkt, also nach dem 1.
Oktober 1924, eine Zinsfußsrmäß 'gung überhaupt beschlossen,
so kann jeder die bare Rückzahlung des Werrpapiers zum
aufgedruckten Betrage (Nennwert) verlangen, wenn ihm der
ermäßigte Zins nicht genügt. ,

Es ist nicht wahr, daß jetzt schon eure Zinssußennaßigung nach
dem 1. Oktober 1924 feststeht.

Wahr ist dagegen, daß ein Beschluß auf Zuisermaß'guiig
von den jcweiligen Verhältnissen des Geldmarktes abhangt.
Es ist also durchaus möglich, daß der Zinsfuß von fünf
Prozent ungezählte Jahre nach >924 in Kraft bleibt.

Es ist nicht Wahr, daß inan bis l . Oktober 19»4 über fern Ge>d
nicht wieder verfügen kann. . , . ,

Wahr ist dagegen, daß man die Kriegsanleihewie jedes
andere nlüudelsichere Papier auch wiedei verkaufen kann.
Man kann sie auch statt dessen bei Rüchs-Darlehnekojs n
oder Banken hinterlegen und sich daraus ein Darlehen oer-

Es ist »̂»icht Wahr, daß aus die Kriegsanleihe eine Sondersteuer
gelegt werden soll. . . . . , „

Wahr ist dagegen, daß sich in den beschließenden Stellen
niemand finden wird, der für die Benachteiligung derienigen
zu habe» wäre, die dem Reich aus vaterländischen Gründen
vertrauensvoll ihre Ersparnisse geliehen habe». Eher komnit
das Gegenteil, nämlich eine Bevoizugung.

Es ist nicht wahr, daß Sparkasse-Cchiagen beschlagnahmt werden

^"U' Wahr ist dagegen, daß die Kriegsanleihe wieder ousschließ-
lich zur freiwilligen Zeichnung aufgelegt wird Rur d e
Einsicht und das Pflichtgefühl der deutschen Volksgenossen
sind aufgerufen ; ein Zwang wird nicht geübt. Es ist un-
sinnig uiid schädlich, Gelder daheim aufzubewahren.

Es ist nicht wahr, daß es auf die kleinen Zeichnungen nicht

ankom zgahr ist dagegen , da dieß Zeichnungen von IM bis 20M
Mark 11 Milliarden Mark erbracht haben! . _ .

Es ist nicht wahr, daß von den Zeichnungen der Steuerbehörde
Kenntnis gegeben wird . . , , . .. ,

Wahr ist dagegen, daß völlige Verschwiegenheitauch
gegenüber der Steuerbehörde zu beobachten ist.

5tatt Harten!
Die Eröilnnng Der niodellfiui-flesllellung

sowie großes hager in
Damen-, Kinder- und Trauer-ßiiten
aller Preislagen erlauben lieh ergebenlt anzu¬
zeigen und bitten um geneigten Zufpruch

Gefchw. Chriftian
Bachenburg, Wilhelmftrafte.

Das Umarbeiten getragener ßüie wird gut und
billigst besorgt.

der Kommandierende eine Besichtigung
Kriegergräber an, wobei für die Erneuerung Dtl
Denkzeichen und verlöschender Jnschriflen Sorge
werden soll-

Hus dein Gerkbtsfaal.
§ Empfindliche Strafe für Häute - Hinterste !,,,

frühere Direktor der Viehhäuteverwertung G. m. b. L 's
Reineke wurde von der Berliner Strafkammer weg»
lebung einer Verordnung des Oberkommandos in ben®
über den Verkehr mit Viehhäuten und wegen Unlreue«
die Gesellschaft zu sechs Monaten Gefängnis und Ml
Geldstrafe . Fabrikbesitzer Konrad Schlegel der die
Reineke kaufte und verarbeltete . zu 1200 Mark Geldshm
urteilt . Die Angeklagten wären verpflichtet gewesen,
ständigen Behörde den beabsichtigten Verkauf bzw. Kau!
Häute anzuzeigen . _ __ _ __ —

Volks - und Knegowvrtfcbaft.
# BrstandSerhebung für Schmierinittet . Der

»ahme von Schmiermitteln , die am 7. September ang
«urde . ist jetzt eine Bestandserhebung gefolgt, von
beschlagnahmten Gegenstände betroffen werden. Meldc»
find alle Personen usw.. die die genannten GegeiW
Ge.vabrsam haben . Die erste Meldung ist für die bei!
des 22  September 1916 (Stichtag ) vorhandenen Voni
-um >2. Oktober 1916 zu erstatten , und zwar aus beit
Meldescheinen, die unverzüglich von der Knegsst
G . m. b. H. (Abteilung für Beschlagnahme). W. 8. *
strotze 29/30 anzufordern sind : an diese Adresse sind.
Meldungen einzusenden. Ausgenommen von der Mch
sind nur Mengen von insgesamt weniger als 500
Die Bekanntinachung enthält noch eine Reihe vonj
beiten , die für die Meldevflichtigen von Wichtigkeit r-
tritt mit dem 22. September 1916 in Kraft.

# Die Verteilung der Eier . Die Reichsverteilir.
für Eier gibt folgendes begannt : Am 12. und 14. Sen
1916 baben grundlegende Besprechungen zwr men der
verteil,mgsstelle und den Landesverteilungssiellen stattges
Auf Grund derselben wird es möglich sein, m nächsti
einen Verteilungsplan für das gesamte Michsgebiet
stellen. Inzwischen beginnen die Kommunalverbandeui
in der Bildung begriffenen llnterverteilungsstellen mi!
Einsainmeln der Eier . Der Erfolg dieser Sammlung^
ivesentlich von der Geschicklichkeitund den orgaiiMt"
Maßnahmen der Kommunalverbande . sowie tnsbefonbi
Eifer und der Hingabe der von dielen mit der Sam»
keit betrauten Organe abhängen.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Sonntag , 24. '

Wieder zunehmende Bewölkung , später
einzelt geringer Regen , nachts milde.

Für die Schristleitung und Anzeigen v-rantwortill
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Zigarren, Zigarelti
und Tabake

T&gfr’  für Feldpost ' z« M
Beinr. Ortbey, stäche«!

Sparen in der Kriegszeit
ist das wichtigste Gebot für
einen jeden Deutschen.

Deshalb bringen Sie Ihre Kleidungsstücke usw. zum
Färben oder chemisch Reinigen in die

Dampfkleiderfärberei und chem. Reinigung
Wilhelm Schmidt

Hachenburg -Altstadt.

w Karbid
offerieren zur sofortigen Liefer

Phil. SchneiderG.m.
Bachenburg.

Alt-Blei
kaufen stets zu höchsten Preisen

Gebe . Schneider , Ha cher

Düngemittel 771miTf» 14 52  i*ldi i

ßugo Backhaus
Uhren- und Goldinaren-ßandlung

ßadhenburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und WanduhrenWecker
Goldwaren und Brillen

zu den billigsten Preisen.

Caldienlampen, Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und biillgs ' ausgeführt.

LHJiiyemiuei
sowie Karbid

stets auf Lager.
Wegen unserer sämtlichen » ’ geeilt

sonstigen Artikel bitten wir ^ i ." >Mece^
bei Bedarf um Anfrage.

kür ? kcl.-? ueüun ^ 8t . 10 und 12 ? k̂ .
zu haben bei K. Dasbach, Hachenburg.

Telephonruf 9lt . 8
Amt Attenkirchen (Westerwald!

Baiiiihof Inplbaeli(Rroppaeh).

i ’Tigaretten
direkt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig Kleinverk . 1,8 Pfg. 1.30
100 „ 3 1.85
100 „ , 3 „ 2-
100 „ „ 4,2 „ 2.75
100 „ „ 6,2 . 3.90
ohne jeden Zuschlag für neue

Steuer - und Zollerhöhung
Goldenes

Haus
KÖLN,  Ehrenstraße 34.

ent&alto * 9 *f|
«ch - »2zum 1 Januar ^

' ^ Jmieten. RE
in der Ges«W

K«>
jedenf41‘ s.

Zahle höchst'
Schwere w jt|,rf
C. Schultz

*gs$ s
ohneFll ^ ^

liefert sch"^ ß $ .
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